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Tele graphiſche Depeſchen der D Zeitung. 
£ Angelommen 28. Januar, 91 Uhr Abends. 
Berlin, 28. Jan. Die Wiederherſtellung des Kö⸗ 

nigs ik im Fortſchreiten begriffen. 

Nach der „Nordd. Allg. Sig find als Regierungs- 
Candidaten für die 6 Berliner Wahlbezirke die Generale 
v. Roon, v. Moltke, Vogel v. Falckenſtein, 92 U 
Bittenfeld, v. Steinmetz und der Miniſterpräfident raf 
Bismarck definitiv aufgeſtellt. 

Die Commiſſion des Herrenhauſes empfiehlt die Ab- 
lehnung des Geſetzes betr. die Bewilligung bon Diäten 
für die Abgeordneten des Norddeutſchen Parlaments. 

Eine Zuſchrift des Abg. v. Waligorski an die „Kreuz⸗ 
Ztg.“ dementirt die Nachrichten von einer Mouſtre⸗Petition 
polniſcher Emigranten an das Norddeutſche Parlament ge⸗ 
zen die Einverleibung Poſens und Weſtpreußens. 


— — —ä — — 


„ Merlin. Die „Berliner Reform“ (redigirt von Dr. 
Eduard Meven) enthält einen Artikel über „die Demokratie 


der „„Zukunft“ (des neuen Berliner demokratiſchen Blattes), 
in dem es u. A. heißt: „So lange die Welt ſteht, iſt noch 
kein freier Staat durch ein abſtraktes Syſtem, daß fix und 
fertig eingeführt worden, ſondern ſtets durch jahres und ſahr⸗ 
hundertlange Kämpfe für Einzelrechte und Einzelfreiheiten 
entſtanden. ... Es giebt auch an ſich nichts Geiſt⸗ und Ge⸗ 
dankenloſeres, als ein von aller Wirklichkeit unabhängiges 
politiſches Syſtem zu vertreten, und mit den Grundſätzen 
deſſelben, wie mit Schablonen, alle Thatſachen kritiſch anzu⸗ 
ſtreichen, die im Kampf widerſtreitender Prinzipien und In⸗ 
tereſſen zur Tagesfrage werden. Mag dies den Schein der 
Folgerichtizkeit und der Unerſchütterlichkeit haben, mögen ſich 
ſolche politiſche Idealiſten in ihrer wohlfeilen und bequemen 
Kritit erhaben dünten über dem praktiſchen Politiker, der mit 
den Thatſachen rechnet, der den Gefahren des Augenblickes 
begegnet, der keinen Kampf und leine Arbeit des Denkens 
ſcheut, um für die Gegenwart nützlich zu wirken, obwohl auch 


vor ſeinem geiſtigen Auge klare und in ihrer Art vollkommene 


Ziele ſtehen, und ihm, wie der Compaß dem Piloten, zur 
Richtung dienen; von einer Wirkung in der Zeit und 
in der Geſchichte können ſich Jene keinen Erfolg verſprechen. 
... . Man ſehe doch nur, wie ſich dies Stückchen „Preußi⸗ 
ſcher Demokratie“, das ſich bochtrabend für die geſammte De⸗ 
mokratie erklärt, zu den Tbatſachen unſerer jüngſten nationa⸗ 
len Geſchichte verhält? Der ſchleswig⸗hbolſteiniſche Krieg iſt 
egen den Willen der Fortſchrittspartel mit der Parole der 
erſonalunion begonnen, aber nach dem Programm der Forte 
chrittspartei ausgeführt und verwerthet worden; ja die Ein, 
verleibung der 3 hat die Erwartungen aller Pa⸗ 
trioten übertroffen, war dazu angetban, fo aut, wie die übri⸗ 
gen Einverleibungen ſelbſt die preußiſche Demokratie eines 
Waldeck zu befriedigen. Dieſe ganze Geſchichte iſt für die 
„Preußziſche Demokratie“ der „Zukunft“ gar nicht vorhanden. 
Der Krieg gegen Oeſterreich hat die Regierung ſelbſt weit 
über ihre urſprünglichen Vorſätze binausgetrieben, hat die 
fünfhundertlährige, fluchwürdige Herrſchaft der Habsburger 
über Dentſchland für immer gebrochen, hat der Legitimität 


—— — ——̃ — — ——— ein no Teer = 
Ein Prozeß nach der neueſten Mode. 
5 Paris, 24 Jan. 
Geſtern fand vor dem bieſigen Civil Tribunal ein Pro- 
zeß ſtatt, der in doppelter Hinſicht intereſſant iſt, da eines 
theils die vor die Schranken des Gerichtshofes Geladene die 
erzogin von Perſigny war, und andererſeits ſo zu ſagen of⸗ 
ziell couftatint wird, welche ungeheuren Summen Geldes die 
Pariſer eleganten Damenwelt verſchlingen. 
die bekanntlich nur einmal getragen werden 
700-3000 Fr. und darüber. 
wie es unſere eleganten Da⸗ 


allkleider der 
Solche Kleider, ; 
können“, koſten mindeftend 
an darf daher wohl fragen, 
men, deren Männer oft nicht viel mehr, als 5 
ben, das fie vom Staate beziehen, es anfangen, um ſich die 
für die vierzig Soirsen, die fie ungefähr jeden Winter beſu⸗ 
chen müſſen, nothwendige Toilette anzuſchaffen. Dazu kommt 
natürlich noch die Stadt» und Semmertoilette, ſowie der obli⸗ 
gate Schmuck, der, wenn er ſelbſt falſch iſt, mie es ſehr häufig 
vorkommt, doch jährlich Taufende von Francs in Anſpruch nimmt. 
Dieſes gilt aber nicht allein von den hohen und höchſten 
Kreiſen, ſondern in den unteren Claſſen macht ſich das näm⸗ 
liche Syſtem breit und wenn die ſchöne Frau eines Beamten 
nicht den Muth hat, ihren Maun Chicanen oder ſich noch 
Schlimmerem auszufegen, ſe muß vie Arbeiterin befürchten, 
mit ihrer Familie in Noth und Elend zu gerathen. Doch 
kommen wir zur Schneider ⸗Rechnung der Frau Herzogin zus 
rück. Der Kläger iſt der bekannte Damenſchneider Maug as, 
der ſich hauptſächlich nur mit der Anfertigung von Hofklei⸗ 
dern und Mänteln beſchäftigt. Er zählt, wie ſein Advokat 
fagt, unter feinen Kunden „die Ariſtokralie won gan Europa“, 
und zwar „von der Prinzeſſin Dagmar an bis zur Herzogin 
von Perfigny“ und tiefer herab. Der Advokat (es 
iſt Grandmanche de Beaulieu, gibt Keuntniß von 
der Rechnung der Frau von Perſiguy; ſie lautet: 
Herr A. Maugas, 
u Hofkleider e ' 
Der Fran Herzogin von Perſigny geltefert : 

Januar 1866: eld 22 weißem, 55 Gold befestem Taffe · 
tas, mit weißem Atlas und reichen Spiskragen 
und Aermeln verziert. Fr. 800 
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der kleinen Fürſten einen tödtlichen Stoß verſetzt, hat 
den Neid, den Schrecken und die Bewunderung des Aus⸗ 
landes erregt. Die ſiegreiche Regierung hat den Verfaſſungs⸗ 
Conflict durch Nachſuchung um Indemnität gelöſt, hat das 
Budgetrecht anerkanat, und hat in der Vergrößerung Preis 
sens und im Norddeutſchen Bund den Ausgang der Eini⸗ 
gung für ganz Deutſchland gegeben. Wir find gewiß die Letz. 
ten, die durch den an ſich herrlichen Kriegsruhm unſeres 
Volksſtammes geblendet, Ruhe und Nachgiebigkeit predigen. 
Wir ſagen nicht dem Volke: Legt die Hände in den S:hooß, 
und laßt die Regierung Alles machen! Wir rufen alle Far⸗ 
benſchattirungen der Partei zur gemeinſamen Action für das 
gemeinſame Ziel zuſammen, mag der Eine die nationale 
Größe Deulſchlande, der Andere die Demokratie und die 
Garantien der Freiheit mehr betonen, gleichviel, ſie ſind Alle 
berufen. Alles das iſt aber „für die preußiſche Demokratie 
der Zukunft“ gar nicht vorhanden. Es iſt ihrer allein wür⸗ 
dig, Verzicht auf die Thätigkeit im Parlament zu leiſten, 
und ſich in ein ſtolzes, erhabenes Nichtsthun zurück 
zu ziehen. Was wollen denn aber die Herren? 
Eine deutſche conſtituirende Verſammlung aus allen deutſchen 
Ländern, die in Frankfurt, der deutſchen Patriotenſtadt, we 
die Preußen ſchon vor dem Kriege beſchimpft wurden, tagen 
ſoll. Sie wollen alſo etwas Unmögliches, etwas Unaus⸗ 
führbares, Etwas, das ohne eine plötzliche, ausgebreitete 
deutſche Revolution gar nicht einmal denkbar iſt. Wir 
können es uns nicht verſagen, ſie an das berühmte Hegelſche 
Gleichniß zu erinnern: fte gleichen dem Manne, der zu einem 
Obſihändler ging und Obſt verlangte, Der Obſthändler bot 
ibm Aepfel und Birnen und Pflaumen und alle möglichen 
Früchte, aber der Mann wollte Nichts von Alle dem, er 
wollte eben Obſt. So wollen dieſe Herren auch das Obſt 
einer Unmöglichkeit, und verſchmähen alle einzelnen Früchte 
der Zeit. An ſich wäre das recht harmlos. Der Ernſt der 
Sache liegt aber darin, daß in einer Zeit, wo in die Hände 
der Maſſen des Volkes das Schickſal Deutſchlands gelegt iſt, 
wo Nichts nothwendiger iſt, als klare Erkenntniß des Zieles 
und Klärung und Sichtung des Weges zu dieſem Ziel, durch 
ſolche Agitationen, die ſich anmaßen, preußiſche Demokratie“ 
zu vertreten, die Verwirrung der Geiſter nicht gemindert, 
ſondern vermehrt wird.“ 

Berliner Blätter theilten vor einigen Tagen eine 
Vorlage des dortigen Matziſtrats an die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung mit, worin der Antrag geſtellt wurde, einen 
vermögenden Induſtriellen, welcher die Uebernahme ei 


e eines 
ſtädtiſchen Ehrenamtes verweigert hatte, mit zeitweiſem Ver ⸗ 
luſt der Ausübung der bürgerlichen Rechte und ſtärkerer Her⸗ 
anziebung zu den Gemeindelaſten zu beſtrafen. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung kam dieſer Antrag zur Verhandlung 
und beſchloß die Verſammlung, den Magiſtrat zu erſuchen, 
den N. N. nochmals zur Annahme des in Rede ſtebenden 
Amts zu erſuchen, im ferneren Weigerungefall aber denſelben 
auf 3 Jahre der Ausübung des Bürgerrechts verluſtig zu er» 
klären und ihn gleichzeitig un ein Viertel ſtärker zu den Ge⸗ 
meinde⸗Ausgaben heranzuziehen. Bei der Debatte wurde 
hervorgehoben, daß früher nach der Städte⸗Ordnung von 
— d....7˖—?ͤ— 


Der Advocat Grandmanthe de Beaulieu findet, daß, 
„wenn man bedenkt, welche theuren Kleider Herr Maugas 
liefere, die Rechnung der Frau Herzogin nur eine Bagatelle 
ſei; aus den Büchern des Herrn Schneidermeiſters (er prä 
ſentirt dieſelben den Richtern) könne man erſchen, daß das 
2 Maugas Roben zu 3200, 3280, 3400, ja, ſelbſt 7000 
Franken liefere, welche letztere Summe ein Kleid der Prin⸗ 
zeſſin Dagmar von Dänemark gekoſtet habe“. Er findet es 
daher „ganz unverſchämt > daß man für die 3050 Franken, 
auf welche ſich die Rechnung der Frau v. Perſigny belaufe, 
nur 2500 Franken bezahlen wolle. Zugleich tbeilte der Ad⸗ 
vocat den Brieſwechſel mit, den der Schneidermeiſter Maugas 
mit der Herzogin geführt hat. Letzterer tritt darin ſehr hoch 
müthig auf und ſagt, „da die Herzogin elegante Sachen ver⸗ 
langt habe, ſie auch nicht auf den Preis ſehen dürfe“; zugleich 
droht er mit einem Prozeß. Der Advocat der Her: 
zogin verlangt eine Expertiſe. Er findet es ganz 
ungeheuerlich, daß ein Schneidermeiſter einer der höch⸗ 
ſten Damen des Kaiſerreichs', der Erbin eines der 
größten Namen Frankreichs (Frau v. Perſigny iſt eine geborne 
Ney, Tochter des Fürſten de la Moskowa) gegenüber fo un⸗ 
gebührlich aufzutreten wage, weil dieſe ſich welgere, ihn über 
Gebühr zu bezahlen. In ſeinem Schreiben bemerkte der 
Schneidermeiſter, „daß, da die Herzogin geſagt, man möge 
ihr das Eleganteſte anfertigen, was es gebe, und fie dabei den 
Preis nicht beſtimmt habe, Me auch bezahlen müſſe, was er 
(der Schneidermeiſterſ) verlange.“ Der Advocat der Herzogin 
ſieht in dieſem Paſſus die Abſicht vorliegen, ſeine Clientin zu 
prellen oder, was daſſelbe, ihr ganz nach Belieben den Ar⸗ 
beitslohn zu berechnen. Was den Ton betrifft, welchen Hr. 
Mangas in feinen Briefen angeſchlagen, fo macht der Advocat 
der Frau v. Perfigny, und wohl nicht mit Unrecht, darauf 
aufmerkſam, daß er ſich dadurch bei feiner fürſtlichen Kund⸗ 
ſchaft ſehr ſchaden werde, und jedenfalls würde er wohl beſſer 
gethan haben, 550 Franken von feinem Gewinne abzulaſſen, 
als die allgemeine Aufmerkſamkeit in ſolcher Weiſe auf fein 
Thun und Treiben binzulenlen. Das Civil» Tribunal ent⸗ 
ſprach übrigens dem Geſuche der Herzegin. Es ordnete an, 
duß eine Expertiſe ſtattfinde, und ernannte die Schneiderin 
Laferière zur Sachverſtändigen. „Les loups ne se mangent 
pas enter eux. Die Rechnung der Herzogin wird deßbalb, 
wie man annimmt, nicht ſehr beſchnitten werden. Dabei fällt 
mir ein, daß, als eines Tages eine ſolche Expertin bie Rech⸗ 
nung einer ihrer Golleginnen, die fi auf nahe an 300 Franken 
belief, prüfen ſollte, ſie heraus fand, daß man „nur fünf Franken 
zu viel“ berechnet hatte. Die Koſten der Expertiſe 253 13 


trugen allerdings zwanzig Franken. f 


1808 viel ſtrenger verfahren ſei. Vor 1818 habe man einen 
bochgeſtellten Beamten durch Entziehung des Bürgerrechts be» 
ftraft, weil er 5mal feine Stimme bei den Stadtverordneten⸗ 
wahlen nicht abgegeben hatte. e 

Spanien. Aus Madrid wird beſtätigt, daß der 
Herzog und die Herzogin von Montpenſier, fo wie der Ius 
faut Don Heinrich von Bourbon, Bruder der Königs, Befehl 
erhalten haben, ſich ins Ausland zu begeben. Die Ernen⸗ 
nung Don Tenorios zum ſpaniſchen Geſandten in Wien wird 
gleichfalls als eine Verbannung betrachtet. Die Schweſter 
Batrocinia und Pater Claret haben Narvaez gendihigt, dieſe 
einflußreiche Perſönlichkeit aus der Nähe der Königin zu 
ſchaffen. Narvaez ließ ſich das nicht zweimal ſagen, da er 
weiß, daß Don Tenorio uicht ſehr freundliche Geſianungen 
für ibn begt. Z. 

Italien. In Rom iſt ein päpſtlicher Zuave des Abends 
um 7 Uhr auf offener Straße ermordet worden. Der Stich, 
den er erhielt, iſt der nämlichen Art, wie der, welcher ſ. Z. 
dem Leben Roſſis ein Ende machte. Der Zuave heißt Cazes 
und iſt ein Frauzoſe. Nach der „Corr. Hav.“ ſcheint die Po⸗ 
litik durchaus nicht mit jenem Ereigniß in Verbindung zu 
ſtehen; es ſei nur Folge einer Streitigkeit geweſen, die ſich 
zwiſchen dem Zuaven und ſeinem Mörder wegen eines Frauen⸗ 
zimmers enifponnen hatte, und kurz vor der Mordthat in eine 
Schlägerei ausgeartet war. Die Gendarmen haben, wie dieſe 
Nachrichten melden, den Mörder nicht auf der That ertappt, ſon⸗ 
dern find ibm, auf die Angabe einer Frau, welche die Mordthat 
geſehen hatte, nachgeeilt. Der Mörder gab an aus der Pro⸗ 
vinz Aquila gebürtig zu fein, und Louis Napeleon zu heißen. 
Es iſt ein 25 lähriger junger Mann aus der Volksklaſſe. Uns 
ter den Papieren, die man bei ihm fand, war ein Brief ſei⸗ 
nes Vatere, aus dem hervorging, daß er in den neapolitani⸗ 
ſchen Provinzen bereits zu wiederholten Malen wegen Ver⸗ 
gehen beſtraft worden iſt. Gewiſſe Perſonen der Polizei ver⸗ 
muthen, daß er es gar nicht iſt, der den Zuaven erdolchte. In 
Folge dieſes traurigen Ereigniſſes hat der Zuaven⸗Oberſt 
einen Tagesbefehl veröffentlicht, der den Zuaden vorſchreibt, 
Abends nur in Gruppen von drei Mann auszugehen. 

Amerika. New-York. 12. Jan. Dem Beiſpiele von 

Ohio folgend, hat ſich auch die Legislatur von Michigan mit 
den Schritten des Congreſſes gegen den Präſidenten einver⸗ 
ſtanden erklärt und Betreffs der Ueberſtimmung des gegen 
das allgemeine Wahlrecht in dem Diſtriet Columbia eingeleg⸗ 
ten Veto's ihre beſondere Zufriedenheit kund gegeben. Merk⸗ 
würdig genug iſt es 
lung von Virginien die Frage wegen Annahme des dem Prä⸗ 
ſidenten fo widerwärtigen Verfaſſungs⸗Amendements noch eine 
mal in Erwägung ziehen will. Gegen die Erhebung Colo⸗ 
rado's zum Staate hat das Repräſentantenhaus dieſes Terri⸗ 
torinms wegen der unzureichenden Bewohnerzahl Einſprache 
erhoben. — In der wieder aufgenommenen gerichtlichen Pro⸗ 
cedur in Toronto iſt neuerdings ein Fenier zum Tode ver⸗ 
urtteilt, ein anderer freiſprochen worden. — Nach Berichten 
aus Matameras vom 7. d. bereitete Corlinas ſich auf die 
Beſtürmung der Stadt vor. Daß die Republikaner San 
Luis Potoſi (gegen welches Escobedo im Anzuge if), fo wie 
Guadalajara und Aguas Calientes beſetzt haben, beſtätigt ſich. 
Juarez war in Durango, wo ein Abgeſandter des Maſchalls Ba⸗ 
zaine, angeblich um die Anerkennung der franzöfiihen An⸗ 
ſprüche auf Kriegsentſchädigung zu erwirken, bei ihm einge⸗ 
treffen iſt. Der Kaiſer Maximilian befand ſich noch in Puebla; 
Meſia's Armee ſoll völlig demoraliſirt ſein. 


Danzig, 29. Januar. 

„Vorgeſtern beging der Packhof⸗Inſpectoc Hr. Heyder 
das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit, nachdem Hr. Heyder 
bereits vor ca. einem Jahre ſein 50 jähriges Amtsſubiläum erlebt. 
Das Jubelpaar befindet ſich noch in voller Rüſtigleit ſeines 
verhältnißmäßig hehen Alters. 

Marienburg, 26. Jan. Die Wirkſamkeit unſeres St. 
Mar ſen⸗Krankenhauſes in dem erſten Halbjahre ſeines Beſtebens ift 
eine überaus umfangreiche geweſeu. Vom 1. Juli bis 31. Dec. v. 
J. waren 61 Civilkranke, und zwar 37 männlichen und 24 weiblichen 
Geſchlechts in Kur und Pflege, wovon 45 der katholiſchen, 15 der 
evangeliſchen, 1 der mennonitiſchen Religion angehörten. An inne 
ren Krankheiten litten 35, an äußeren 26 Perſonen. Als geheilt 
wurden eutlaſſen 36, gebeſſert 3, geſtorben find 7, in Pflege blieben 
15 Perſonen. Außer dieſen Kranken ſind 146 Militairperſonen ver⸗ 
pflegt worden. Auch erhalten bereits 3 Waiſenmädchen unentgeltlich 
Pflege, Kleidung und Unterricht in der Anſtalt. Die Räumlichkeiten 
des erft im vorigen Jahre neu erbauten Gebäudes reichen nicht mehr 
für das Bedürfniß aus und denkt man daher ſchon an einen Er⸗ 
weiterungsbau. — Auch in der Stadt find jetzt die Pocken ausge ⸗ 
brochen, die ſchon ſeit einigen Monaten in den umliegenden Dörfern 
ſich zeigten. — Die Staatsanwaltſchaft hat in Rückſicht auf die 
vielen Brände bei den bier wobnhaften Agenten angefragt. ob und 
zu welchem Betrage die ven ihnen vertretenen Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaften geneigt wären, Prämien für die Ermittelung von 
Brandſtiftern auszuſetzen. Einige Geſellſchaften haben ſich bereits 
zu Beträgen von 50 bis 100 % bereit erklärt. a 
„Königsberg, 27. Jan. Die geftiige Nummer der 
„Königsberger Neuen Zig.“ wurde wiederum auf Verfügung 
der Staatsanwaltſchaft nach erfolgter Herausgabe mit Be⸗ 
ſchlag belegt. 


(Berichtigung.] Auf der dritten Selte der Sonnabend-Abend- 
Nummer, in der Rede des Hrn. Dr. Langerhans, ſet Spalte 3, Zeile 
11 und 12 von oben ſtatt: „gegen diejenigen“, zu leſen! „mit den⸗ 


jenigen.“ 
; Vermiſchtes. 0 
— In der Hirtenſtraße zu Berlin iſt bel der dortigen Armen. 
ſchule ein Lehrer angeſtellk, der niemals zur Schule gebt, ſondern 
ſtets gefahren kommt, nickt etwa mit dem Omnibus weil er weitab 
wohnt, ſondern ftets mit feinem eigenen, käcdtigen Gefährt. Zur 
weſlen kommt er auch ſtolz geritten. Der Lehrer hat nämlich eine 
reſche Bauerntochter in Rirdorf gebeirathet und wohnt bei feinem 
Schwiegervater. Troßdem giebt der Lehrer feine Stelle nicht auf, 
ſondern iſt halb Lehrer, halb Landmann. 


Verantwortlicher Revacteur: H. Rickert in Danzig. 


auch, daß die geſetzsebende Verſamm⸗ . > 


n 
Concurs⸗Cröffnung. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation 
u Stuhm, 
den 15. Januar 1867, Vormittags 11 Uhr. 
eber das Vermögen des Kaufmanns C. A. 
Stahl hier iſt der kaufmänniſche Concurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 14. Januar chef eſetzt. 2 
um einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Behrendt bier beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem auf den 
30. Januar 1867, 
Vormittags 11 Uhr, 
in dem Verhandlungszimmer No. 1 des Gerichts⸗ 
ebäudes vor dem gerichtlichen Commiſſar Herrn 
Freise. ter Hartwich anberaumten Termine 
ihre Erklärungen und Vorſchläge über die Bei⸗ 
behaltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung 
eines andern einſtweiligen Verwalters abzugeben. 
„Allen, welche von dem Gemeinſchuldner et⸗ 
was an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelben u verabfolgen oder zu zahlen, vielmehr 
von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum 
25 6. Februar 1867 
einſchließlich dem Gericht oder dem Verwalter 
der Maſſe Anzeige zu machen und Alles, mit 
Vorbehalt 18 etwaigen Rechte, ebendahin zur 
Concursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber oder 
andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den in ihrem 
Beſitz befindlichen Pfandſtücken uns Anzeige zu 
machen. 7700) 


dem Concurſe über das Vermögen des 


n 
J Kaufmanns C. A. Stahl bie 


werden alle diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Concursgläubiger machen 
wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
nice en mögen bereits rechtshängig Sein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht bis zum 

18. Februar er. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 
derungen, ſo wie nach Befinden zur Beſtellung 
des definitiven Verwaltungsperſonals auf 

den 12. Marz 1867, 

a Vormittags 10 Uhr, 5 
vor dem Commiſſar Herrn Kreis » Richter 
Hartwich im Verhandlungszimmer Nro. 
des n zu erſcheinen. £ 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge: 
eignetenfalls mit der Verhandlung über den Ac⸗ 
cord verfahren werden. ES N 

Wer feine Anmeldung fchriftlich einreicht, hat 


eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 


fügen. 

a, eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften, oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten n beſtellen und zu den 
Acten anzeigen. Wer dies unterläßt, kann einen 
Beſchluß aus dem Grunde, weil er dazu nicht 

vorgeladen worden, nicht anfechten. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
ehlt, werden die Rechtsanwälte Jehne und 
el hier zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
tuhm, den 17. Januar 1867. (7810) 


Königl. Kreis⸗Gexichts⸗Deputation. 


5 
Concurs⸗Eröffnung. 
Königl. Kreis Gericht zu Löbau, 

E Abc . 
den 22. Januar 1867, Abends 6 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Gutsbeſitzers 
Wilhelm Thuemmel zu Radomno iſt der 
gemeine Concurs eröffnet. 
zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift 
der Apotheker Michalowski zu Löbau beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem auf 
den 30. Januar e, 
Mittags 12 Uhr, 5 
in dem Verhandlungszimmer des Gerichts⸗ 
ebäudes vor dem gerichtlichen Commiſſar 
Fern Kreisrichter Bresler anberaumten Ter⸗ 
mine ihre Erklärungen und Vorſchläge über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder die Be⸗ 
ſtellung eines andern einſtweiligen Verwalters 
abzugiben. i 
(len, welche vom Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Be⸗ 
ſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm et⸗ 
was verſchulden, wird aufgegeben, nichts an den⸗ 
felben zu verabfolgen oder zu zahlen; vielmehr 
von dem Beſitze der Segenflände bis zum 
22. a e. einschließlich dem Gerichte oder 
dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen, und 
rt mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, eben⸗ 
ahin zur Concursmaſſe abzuliefern. ich andinha⸗ 
ber und andere mit denſelben gleichberechtigte 
Gläubiger des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken uns 
Anzeige zu machen. (7983) 


Sr dem Goncurie über das Vermögen des 
Gutsbeſitzers Guſtav Flindt zu Grasnitz 
ii zur Verhandlung und Veſchlußfaſſung über 
men Accord ein neuer Termin auf 
den 11. Februar 1867, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im Termins⸗ 
zimmer No. 1 anberaumt worden. Die Be 
theiligten werden hiervon mit dem Bemerken in 
enntniß geie t. daß alle feſtgeſtellten oder vor⸗ 
läufig zugelajienen Forderungen der Concursgläu⸗ 
biger, ſoweit für dieſelben weder ein Vorrecht, 
noch ein Hypotbelenrecht, Pfandrecht oder ande⸗ 
res Abſonderungsrecht in Anſpruch genommen 
wird, zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung 
über den Accord berechtigen. 5 
Roſenberg, den 21. Januar 1807. (8093) 
Nönigl. Kreis-gericht, 
Der Commiſſar des Concurſes. 
0 . pe 


ER zu BR Tügel und Pe 
Auction. 
Donnerſtag, den 31. Januar c., Vormittags 10 Uhr, 


werden die unterzeichneten Mäkler die aus dem geſtrandeten 
Dampfer „Juno“ geborgenen, zum Theil vom Seewaſſer be⸗ 


ſchädigten } 

ca. 32 Laſt Weizen „ 
hier auf dem „Gehrt⸗Speicher“ lagernd, daſelbſt in öf⸗ 
fentlicher Auction an den Meiſtbietenden verkaufen. 
0 3 


Mellien. 
(aus LACTAS SODAE unD 


Kr 215 wwe = 3 4 


(8095) 


Joel. 


Dieſes aus⸗ 
gezeichnete 
Heilmittel 
wird von den 
erſten Paris 
ſer 7 
gegen Stö⸗ 
rungen der 
Verdau⸗ 


a ' Pr. 
6Stüde à 10 N 
ſind gegen Einſendung des 8 oder Poſtnachnahme unter der Verſicherung reellſter 


und gewiſſenhafteſter Bedienung, ſo wie Pläne und Liſten gratis zu beziehen durch 1 
(so) J. Blum in aufn. d. M. 


ä Ein Stamm von 10 
i holländ. oſtfrieſiſchen oder 
breitenburger Färſen 

Rund einem jungen Stiere derſelben Race, ganz 
rein gezüchtet, wird zum Frühjahre zu kaufen 


Der Concurs über das Vermögen des Fär⸗ 
bermeiſters und Kaufmanns Julius Kalwa 
von 5 iſt durch Accord beendigt. 

raudenz, den 18. Janvar 1867, 


Königl. Kreis. Gericht. 


b ED, EG unter eee 
Zu der am 31. d. WM... , Merino⸗ 
italien eerſag Kammwoll⸗ 
Bockauction 


. u ne, 
unter denen der Haupttreſſer 


100,000 Thaler 


N enthält, empfehlen wir: 
Ä „ Antheile a 18 


hi 
3 


zu Jaſtrzembie 

bei Bromberg 
8 Freitag, den 15. 

n 2 Memel Uhr, über 30 claſſi⸗ 

1 cirte Kammwolljährlingsböcke, ohne Bei⸗ 

miſchung von franzöſiſchem Blut, aus meiner 

2: jet 27 Jahren rationell gezüchteten 1850 

6 


Stammheerde. 
7175515 G. C. Depp. 
aſtrzembie liegt 13 Ml. von Bromberg, 
Dan er Chauffee. ch * 


" „ 7 


4 U 45 [7 5 
Proſpecte zur gefälligen Anſicht gratis, © 
Die Gewinne werden bei allen Bank- 


— . 
Holz» Auction 
Aus dem an der Weichſel gelegenen 
Staats⸗Forſtamte „Nöwa Alexandria“ 
iſt eine aus Kiefern und Eichen, größtentheils 
Althölzern beſtehende Holzpartie zum Verkauf 
beſtimmt. 
Die öffeutliche Anetion durch verfiegelte 
Declarationen wird. von der feſtgeſetzten Anfangs⸗ 
Summe —— 2 95 Sie ‚Binbel 38; Cop. anfjuns 
B r 
gend, den 7. Februar 1867, Mittags 12 Uhr, 


in der Hauptſtadt Warſchan und im Bureau 
der Commiſſion der Finanzen abgehalten, woſelbſt 
auch die Licitations- und Ver auföbebingungen 
durchgeſehen werden können. (833 


Paſſagierverſicherung. 


Die in der jüngſten Zeit auf vielea Bahnen 
ſich ſo häufig wiederholenden Eiſenbahnunfälle 
verweiſen das Publikum auf die Baflagierverli: 
cherung als das Mittel, bei Unglücksfällen durch 
verhälknißmäßige Entſchädigung einer zeitweiligen 
oder dauernden Erwerbsunfähigkeit zu begeanen 
even‘, ade n Ai 2 7 für die 

Exiſtenz in die Hand zu geben. y 
1 80 dee Gesellschaft „Thuringia“ 
in Erfurt effectuirt derartige Verſicherungen zu 
den billigſten Prämien und unter den liberalſten 
Bedingungen. f 

Danzig, den 24. Januar 1867. 

Die Haupt⸗Agentur: 


Elixir de Celeri Biber & Henkler, 


gegen geſchwundene Mauneskraft, wie auch (80 Brobbäntengafie 13. 
gegen Bleichſucht, Bad zahlreiche Yeugnifie als G ebrannten Gyps zu Gypsdecken u. Stuck 
verſchieden und nachhaltitz wirkſames Mittel an⸗ oſſerirt in Centnern und Faſſern 5511) 

erkannt, iſt wieder eingelroffen und nur zu be. Berndts, Privat⸗Baumeiſter, Laſtadie 3 u. 4, 


ziehen bei Albert Neumann in Danzig. (751) 7er, ı lehre Atekat, wird von 
U: dame frangaise, nouvellement arrivee de Ein Haus ehrer, gleich oder zu 
Suisse, desire donner des legons frangaises Oſtern für 4 Kinder auf einem Gute in ber 
aux jeunes filles; par éerit s’adresser sous les Nähe von Elbing f engagiren gewünſcht. 
initiales A. W. 8051 au bureau de cette Gefällige Adreſſen in der Neumann⸗Hart⸗ 
7 maun'ſchen Buchhandlung in Elbing erbeten. 


tot 
Grosse Capitalien-Verloosung. 
© Nächster@ewinnziehung am 31. Januar. 
A Original-Staats-Loose der jetzt in % 
ganz Preussen erlaubten Braunschw. 
5 Totterie sind auf frankirte Bestel-.P 
lung bei mir zu haben gegen Anzahlung i 
oder gegen Postvorschuss von 10 
4 Thir., oder für die Hälfte 8 Thlr. 
Es werden nur Gew'nne gezogen. 
; Die Haupt-Gewinne betragen ca, 
2 100,000 Thaler, & 
"4 60,000, 40,000, 20,000, 10, 
Thlr. u. s. w. 5 BE 
7 Gewinngelder und amtliche Ziehungs- 
lösten sende sofort nach Entscheidung. % 
2 Meinen Interessenten habe breits 22 & 
Mal das grosse Loos ausgezahlt. 


Laz. Sams. Cohn 
in Hamburg, N 
Bank- und Wechselgeschäft. 


WHERE 


— 
4 — 
—— — — ———2 


Dr. Balfours 


In meiner Dehanfung 
darf der Liqueur „Hämorrhoiden⸗Tod“ des Dr. 
J. Friz niemals fehlen! 
Kränter⸗Liqueur hat mir bei meinen 
Hämorrhoidalleiden die vorzäglichſten Dienſte 
eleiſtet. Nach kurzem Gebrauch wurden die 
noten fließend und die Kreuzſchm ließen 
nach; jetzt aber, nachdem ich vier Faſchen ver⸗ 
braucht, bin ich geſund und babe regelmaͤßi⸗ 
gen Stuhlgang. zu meiner Behauſung darf 
11 8 . nicht mehr fehlen Eu °C, 
olgt Beſtellung. 2 
Greiffenberg i. 5 ; us 
Golde, Fabrikant. 
Zu haben “ Flaſche 11 Sgr. in Danzi 
bei Albert Neumann, Lan end 38, ; 
N. Schwabe, Langenmarkt 47 u. Breitesthor 134, 


Frankfurter Apfelwein 


(eigenes Gewächs) von vorzüglicher Güte, 
Kur, ſo wie als Labetrank, empfiehlt per Ohm 
(180 Flaſchen) 9 He Borsdorfer prima 10 . 
ao) eorg Rackles 


in Bornheim b. Frankfurt a. M. 
B. Es werden auch kleinere Gebinde abgegeben. 
as hierſelbſt auf der Marienwerder Vorſtadt 
am Getreide⸗Markt belegene, vormals 
cob Hoeberlein’ihe Geſchafts⸗Ctabliſſement mit 
W Speichern, einem zſtöckigen neuen 
Wohngebäude mit Deſtillation, großem Hofraum, 
einem Holzhofe, ſchönem großen Garten und 
Stallungen iſt ſofort unter ſoliden Bedingungen 
aus freier Hand zu verkauſen. 2 
Nähere Auskunft ertheilt der Unterzeichnete. 
Graudenz, den 21. Januar 1867. 


BT) . Bleck. 
Ein Schwelzer Käfefabris 
cautionsfähig, t zum 15. April, 
kaut, Goäletene J. M dee größere Dia 
acht in den Danziger Niederungen. ef. Of⸗ 
erten mit der Angabe des Milchguantums und 
des Preiſes pro preuß. Quart beliebe man uns 
ter A, B. poste restante Ullersdorf, Graf⸗ 
ſchaft Glatz in Schleſien zu richten. 988) 


Ein frequentes Gaſthaus, 

an der Chauſſee, mit mehreren nzimmern, 
Gartenanlage, neu eingerichteter Kegelbahn und 
Billard, iſt veränderungshalber unter annehm⸗ 
baren Bedingungen aus freier Hand ſofort zu 
verkaufen. Auf frankirte Anfragen unter der 
iffre A. Z. poste restante Neuenburg wird 
Nintwvort erth (8082) 


ntwort ertheilt. < 
Eins Reſtauration I. Klaſſe mit completem 
npentarium it unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen Verhältniſſe halber ſofort oder zu Oſtern zu 
vermiethen. Näheres Frauengaſſe 10. (8046) 
Fus ein renommirtes Geſchäft wird vom 1. 
uli c. ein unverheiratheter, erfahrener Altes 
rer Buchhalter mit guten Empfehlungen geſucht. 
203 2 iſt * dauerndes mit anſtän⸗ 
igem e. verbun F 
2 3 unter 7832 nimmt die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung entgegen. 


Ein guter Hauslehrer, a 
ſowohl im Hebräiſchen als im Deutſchen volls 
kommen Unterricht zu ertheilen, beliebe ſich unter 
abſchriftlicher frankirter Einſendung feiner liſi⸗ 
cations⸗Zeugniſſe ſofort zu melden bei 

(7942) A. Wol 


A Gr. Tuchen in Pommern. 
Sin Käſefabrikant⸗Gehilfe in geſetzten Jahren, 
E aus der Schweiz, welcher ſchon . Zeit 
als ſolcher in Preußen fungirt und im Stande 
iſt, die verſchiedenartigſten Käſe felbititändig zu 
bereiten, wünſcht anderweitig placirt Er 
Gute Atteſte ſtehen ihm zur Seite. Näheres durch 
VF 
ine Dame, geprüfte Lehrerin, die zu Oſtern 
die Erziehung eines I5jährigen Madchens 
vollendet har ſucht zu der Zeit ein anderes En⸗ 
a Sie unterichtet in der Muſik, allen 
ſſenſchaften, franzöſ. und engl. Sprache, wo⸗ 
rüber 2 hinreichende Empfehlungen zur Seite 
ſtehen. Schrifliche Meldungen erb. man unter O. 
2. Schäferei No. 4, Danzig. Mündl. Auskunft 
wird gern daſelbſt ertheilt in den Vormitta 
ſtunden von 14—2 Uhr. 8070. 
Theater⸗Anzeige für Dir⸗ 
ſchau und Unige end. 
Einem hochgeehrten Publikum die ergebenſte 
Anzeige, bab am J. Februar bie Diesjährige 
eater⸗Saiſon in Dirſchau beginnt. Das Reper⸗ 
toit beſteht aus den neueſten und beſten Erzeug⸗ 
niſſen dramatiſcher Literatur, und iſt für neue 
Decorationen eben fo für ein gutes Enfemble 
nach beſten Kräften von ei Seite geſorgt. 
5 epertoir. 
Freitag den I. Febr. Uriel Acoſta. 
Sonnabend, den 2. Febr. Wenn die 
Preußen heimwärtsziehn. Vorher? Er 
muß aufs Land von Friedrich. 
Sonntag, 3; Febr. Zum erſten Male; Klein 
BEN BUN { ar 
ontag, den 4. Febr. Zum erften Male, neu: 
Schuld einer ral. 5 a 
Dem hochgeehrten Publikum mein Unter⸗ 
ne beſtens empfehlend, zeichnet mit Hoch⸗ 
ung 


7 
. N. Stölzel. ; 
_Stargarbdt, im Januar 1867. 


. eber. Kin⸗ 
Romberg. Symphonie s 


Buchholz. 


Dru und Berlag um 5 Aafemann 


